
Guy-Olivier Segond und die Bewegung ATD Vierte Welt: eine 
lange und reichhaltige Geschichte, angefangen am 25. Mai 
1981 in Bern anlässlich der Eröffnung der Ausstellung  
„30 Jahre Geschichte der Kinder der Vierten Welt“.  
Als Präsident der nationalen Jugendkommission vertrat er 
dort den Bundesrat und sagte:

„Diese Ausstellung vermittelt eine Botschaft der Hoffnung, denn 
diese Kindergesichter sagen uns, wie sehr das Elend dem  
Menschsein widerspricht. Sie rufen uns auf, uns zu engagieren, 
um diese Realität der Not in unserem Land zu zerstören. Ich 
wünsche und hoffe, dass diese Ausstellung sowie die andern Ini-
tiativen der Bewegung ATD Vierte Welt dazu beitragen, ein Kon-
zept der Demokratie zu fördern, das die Lage der 
Ausgeschlossenen als Mass für Freiheit, Gerechtigkeit und Brü-
derlichkeit nimmt.“

Das waren nicht nur situationsbedingte Worte! Sie widerspie-
geln einen Mann der Tat, der seine Treue zu den wesentlichen 
Werten und eine ausserordentliche  Arbeitskraft bewiesen 
hat. Sein Leben lang hat er sich auf Gemeinde-, Kantons- und 
Bundesebene wie auch international zugunsten der am meis-
ten Benachteiligten eingesetzt. Persönlich und mit politischen 
Institutionen hat er aktiv zum Erfolg mehrerer Initiativen der 
Bewegung ATD Vierte Welt beigetragen. 

Sein Treffen mit Joseph Wresinski im Jahr 1984 hat ihn 
überzeugt, im Internationalen Jahr der Jugend 1985 das Tref-
fen von tausend Jugendlichen aus vier Kontinenten im Inter-
nationalen Arbeitsamt zu unterstützen. Er vertraute der 
Jugend: „Ich bin einverstanden mit Ihnen, die Jugendlichen sind 

Guy-Olivier Segond: ATD Vierte Welt verliert einen grossen Freund
Der engagierte Politiker Guy-Olivier Segond hatte erkannt, dass die Überwindung umfassender Armut eine sowohl lokale als auch internationale 
Aktion erfordert. Wir verdanken ihm besonders unseren Standplatz in Genf, das Haus Joseph Wresinski.

kein Problem, sofern es unseren Gesellschaften gelingt,  allen 
Jugendlichen das Beste an Ausbildung, Studium, würdiger Arbeit 
und gewiss auch an Beherrschung der neuen Technologien zu 
offerieren.“

Er hatte die Notwendigkeit erkannt, sowohl lokal als auch 
international zu handeln, um der grossen Armut Herr zu wer-
den. Mehrmals hat er den Visumsantrag von ausländischen 
Volontariatsmitgliedern unterstützt, weil er überzeugt war, 
dass ihr Einsatz an der Seite der ärmsten Menschen und Fami-
lien in einer Stadt wie Genf für den ganzen Kanton und das 
Land ein Plus darstellte. Für Guy-Olivier Segond hatte das 
Haus Joseph Wresinski ein Ort zu sein, wo sich Menschen aus 
den am meisten benachteiligten Vierteln von Genf  und von 
anderswo mit Regierungsvertretern und internationalen  
Funktionären  treffen konnten, um Verstand und Mut aller in 

diesem Einsatz zu mobilisieren. Er hat den Verein der Freunde 
des Joseph Wresinski Hauses ins Leben gerufen und ihm jahre-
lang als Präsident gedient. An der Einweihung des Hauses, am 
13.Juni 1987, sagte er: 

„Dieses Haus ist ein Symbol für die tiefe Sorge der Genfer 
Bevölkerung um die Familien in grosser Armut und für ihren 
Willen, aktiv an der Überwindung des Elends mitzuwirken.“

Im Internationalen Jahr zur Überwindung der Armut anno 
1996 fand im Palais des Nations in Genf eine Arbeitstagung 
mit UN-Generalsekretär Boutros Boutros-Ghali und Delegier-
ten der Vierten Welt aus vielen Ländern statt. Der Einsatz von 
Guy-Olivier Segond und die bedeutende finanzielle Unter-
stützung von Stadt und Kanton Genf trugen viel zum Erfolg 
dieser Tagung bei. 

Mir bleibt ein Bild: Zum Schluss des Treffens lud Guy-Olivier 
Segond die ganze Delegation zu einer Schifffahrt auf dem 
Genfersee ein. Er sass unter uns, als er plötzlich ausrief: „Aber 
was ist da los? Seht ihr es nicht? Der Springbrunnen läuft ja 
nicht!“ 
Und schon sprach er in sein Telefon: „Was, es hat zu viel Wind? 
Es macht nichts, wenn es sich ein wenig bewegt. Stellt ihn an! Es 
ist wichtig, es ist für die Vierte Welt!“

Bewegen soll es sich! Das passt zu ihnen, Guy-Olivier Segond! 
Jugendliche, Frauen und Männer, aus Genf und allen Teilen 
der Welt, tragen Sie für immer in ihren Herzen!

                                                                      Eugen Brand                                                                      
Ehemaliger  Generaldelegierter der internationalen Bewegung
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TROTZ UNGEWISSHEIT
ENGAGIERT VORWÄRTS GEHEN   

Diese Nummer zeigt auf vielfältige Weise, dass eine Welt, in der 
man sich umeinander kümmert, möglich ist. In diesem getrübten 
Jahr, das keinem gleicht, das wir früher gekannt haben und das 
uns vielleicht auf uns selber zurückwirft, laden wir Sie ein, 
verbunden zu bleiben. Offen.  

Der Einsatz von ATD Vierte Welt, deren Berichte sie hier lesen, 
spricht vom Mut, sich miteinander zu verbinden, um eine gerech-
tere und sanftere Welt zu gestalten. Aus jedem Artikel habe ich 
einen Satz gewählt, der uns wie mit kleinen weissen 
Kieselsteinen einen Weg zeigt. 

Zuerst ein Traum, nämlich: „Dass jeder Mensch als wichtig 
wahrgenommen wird, als begabt und kostbar“, oder die Erklärung: 
„Ich bin nicht allein. Man baut ein Schloss nicht allein“, und 
so auch: „Ich muss mich mit Menschen umgeben, um uns gegensei-
tig zu ermutigen und einander zu helfen“. Und dann dieses 
Bewusstwerden: „Was mich motiviert, ist die Begegnung.  
Beziehungen zu knüpfen, ist ein grosser Reichtum“, oder auch:  
„Ich fühle mich persönlich verpflichtet“.  Und schliesslich,  
was ich als wunderbares und feinfühliges Credo verstehe:  
„Ich fühle, dass ich verbunden bin“.

Diesen Worten, die verpflichten, könnte man Vertrauen anfügen, 
Freundschaft, das Teilen von Erfahrung und Wissen, auch 
kollektive Intelligenz. Angesichts  der gegenwärtigen Unsicherheit 
klingen sie und zeichnen die Umrisse einer Gegenwart, die wir 
bewusst wählen und für die wir uns einsetzen. Eine Gegenwart, in 
der wir auch weiterhin betonen, dass eine andere Art von 
politischer Aktion möglich ist, eine politische Aktion, die von der 
Kenntnis aller und der Anerkennung jedes Menschen genährt 
wird. 

Hélène Cassignol
Co-Präsidentin

1996, G.-O. Segond nach dem Treffen mit Boutros Boutros-Ghali an der UNO-GE 

Spenden

Gemeinsam für die Würde aller
Informationen



In einem meiner Theologiekurse im Herbst 2019 stellte 
Marie-Rose Blunschi,  Mitarbeiterin von ATD Vierte Welt, 
diese Bewegung zusammen mit Nelly Schenker, einem 
Basismitglied, vor.  Vieles hatte mich damals berührt und 
hinterfragt, aber nach Semesterende nahm der Alltag wie-
der seinen Lauf,  ohne grosse Veränderung in meinem 
komfortablen Studentenleben. Im Februar 2020 begann 
ich, einen Ort für meinen Zivildienst zu suchen. Die Bewe-
gung hatte ich fast vergessen, als mir eine Möglichkeit auf-
fiel: ATD Vierte Welt in Treyvaux.  

Nie hätte ich gedacht, dass mir eine Zivildienststelle so 
nahe gehen würde. Mein Blick auf die Armut veränderte 
sich nach und nach durch die Begegnung mit Basismitglie-
dern an Kreativtagen, an einem Sommerlager und mit 
Familien bei einem Ferienaufenthalt im Haus in Treyvaux. 
Ich entdeckte Menschen mit einer ausserordentlichen 
Ausdauer und Kraft, um zu leben und mit der Bewegung 
das Unrecht zu bekämpfen, das sie selber erfahren hatten 
oder noch erfahren. Die Gespräche mit den Volontariats-
mitgliedern beim Essen sowie der morgendliche Aus-
tausch im Jugendbaulager begleiteten diese Begegnungen 
und liessen mich und meine Gedanken reifen. 

ATD - „Agir Tous pour la Dignité“ - oder zu deutsch: 
Gemeinsam für die Würde aller - das möchte ich in mei-
nem Einsatz mit dieser Bewegung und  in allen Bereichen 
meines Lebens verwirklichen. A steht auf Französisch für 
Agir,  deutsch: Handeln. Wie oft bin ich passiv geblieben 
oder habe nicht geholfen? «Handle!» ruft dazu auf, mei-
nen Komfort, meinen Stolz und mein Versagen zu über-
winden und einen Schritt hin zu meinem Nächsten zu tun. 

Und dann das Wort „Tous“, zu deutsch: Alle (oder hier: 
Gemeinsam) Ich kann nicht allein handeln. Ich muss mich 
mit Menschen zusammentun, um uns gegenseitig zu 
ermutigen und beizustehen. Persönlich finde ich diese 
Unterstützung bei meiner Frau, bei meinen Freunden und 
auf besondere Weise bei Gott. 

Schliesslich das Wort „Dignité“ - Würde -, das bestätigt, 
dass ich nicht im Leeren handle. Ich lenke meinen Blick auf 
ein Ziel, das erreicht sein wird, wenn jeder Mensch aner-
kannt wird und sich im Wort „Würde“ erkennen kann. Ist 
das Wahn oder Hoffnung? Ich möchte hier die Verbindung 
machen zu meinem Glauben. Ich glaube, dass der Gott, 
der den Menschen nach seinem Bilde geschaffen hat, die-
sem eine unbeschreibliche Würde gegeben hat, die ihm 
von nichts und niemandem genommen werden kann. 

Sich für die Würde einzusetzen, ist ein Ziel, aber auch ein 
Weg, auf dem ich Schritt für Schritt versuche, meine Hal-
tung und mein Tun zu verändern. ATD Vierte Welt ist die 

Art und Weise, wie ich als engagierter Christ, und auch 
einfach als Mensch, leben will.

Ich beteilige mich gegenwärtig an der Entwicklung einer 
Jugenddynamik der Bewegung in der Schweiz. Unter jun-
gen Menschen, die sich ähnliche Fragen zu Armut und  
Einsatz stellen, wollen wir Verbindung schaffen.  Ich bin 
gespannt auf das, was mir die Zukunft noch bringen wird!

Micha Weiss

Micha Weiss, 23 Jahre alt und Praktikant im 
Zivildienst, berichtet, wie ihn sein Einsatz in 
und mit der Bewegung ATD Vierte Welt 
herausfordert.

Armut politisch einbringen  

Sie sprechen in diesem Essay auch von der 
eigenen Armutserfahrung als Kind und als 
Jugendlicher. 

Mein Vater musste nach dem Krieg eine 
einfache Stelle bei einer Papierfirma 
annehmen. Das Geld reichte nicht für die 
ganze Familie. So arbeitete er auch noch 
abends oder nachts in der Securitas. Meine 
Mutter litt auch deswegen an Depressio-
nen und musste immer wieder in die Klinik 
eingewiesen werden.

Auch der Zugang zu einem Beruf war 
dadurch nicht sicher. 

Wegen einer mangelhaften Schulbildung 
und wenig Unterstützungsmöglichkeiten 
von den Eltern her lag eine längere Ausbil-
dung nicht drin. So entschied ich mich für 
den Beruf als Koch, obwohl mein Vater 
meinte, dass ich zuerst etwas verdienen 
sollte, weil wir ja wenig Geld zum Leben 
hatten.

Später haben Sie dann Sozialpädagogik 
studiert. Und als Sozialdiakon entdeck-
ten Sie… 

Ja, ich erinnere mich noch gut, als ich in 
der Kirchgemeinde Leute besuchte und 
immer wieder feststellte, dass einige von 
ihnen plötzlich wie vom Erdboden ver-
schluckt waren. Mit der Zeit erfuhr ich 
dann, dass sie in die Psychiatrische Klinik 
eingewiesen wurden, freiwillig oder verord-
net. Eine Frau sagte mir: „Ich muss in die 
Spinnwinde! Was denken jetzt die Leute 
von mir?“ Das Phänomen dieser Abkapse-
lung bewegte mich dann sehr. 

Als Diakon haben Sie später auch ATD 
Vierte Welt kennen gelernt.

2002 konnte ich dank einem Sabbatjahr 
ein Praktikum bei der internationalen 
Bewegung absolvieren. In Noisy-le-Grand 
lernte ich dabei auch einen Nachfolger von 
Père Joseph kennen. André, wie der Pries-
ter von allen genannt werden wollte, 
wohnte mitten im Elendsviertel. Das 
beeindruckte mich. Das Leben mit der 
armen Bevölkerung teilen, indem man mit 
diesen Menschen  zusammenwohnt, zu 
ihnen geht und ein Teil von ihnen ist. 

In Ihrem Essay sagen Sie auch: „Die 
Würde des Menschen ist unantastbar“.

Am Anfang der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte lesen wir: Alle Menschen 
sind frei und gleich an Würde und Rechten 
geboren. Sie sind mit Vernunft und Gewis-
sen begabt und sollen einander im Geist der 
Geschwisterlichkeit begegnen. Das Leben in 
Würde hat somit damit zu tun, dass jeder 
Mensch wichtig, begabt und wertvoll ist. 
Und das unabhängig von seiner Lebenssi-
tuation.

Ihre Überzeugungen prägen auch Ihr 
politisches Engagement. Wie genau? 

Kürzlich wurde Claude Hodel 
von einem Kollegen seiner 
Philosophiegruppe  gefragt, 
warum er sich immer wieder für 
Menschen in Armut engagiere. 
Da kam er auf die Idee, für sich 
und für interessierte Freunde 
und Bekannte ein Essay zu 
schreiben. Wir haben ihn dazu 
befragt.

Seit vielen Jahren beschäftigen mich sozial-
politische Anliegen. Im Moment engagiere 
ich mich als Co-Präsident der SP Reinach 
im Einwohnerrat und in der Kommission 
Bildung, Soziales und Gesundheit. 

Wie erleben Sie Ihre politische Arbeit 
mit der Bewegung ATD Vierte Welt 
heute?

Immer wieder stelle ich fest, wie weit weg 
die Politik von Menschen mit Armutser-
fahrung ist. Unsere Mitwirkung bei der 
Nationalen Plattform zur Prävention und 
zur Bekämpfung von Armut ist darum 
enorm wichtig. Wir sind gefordert, unsere 
Position mit aller Deutlichkeit in den poli-
tischen Alltag einzubringen und auf ein 
Umdenken hin zu arbeiten. 

Interview durch Noldi Christen

(* Es ist möglich, das 12-seitige Essay von 
Claude Hodel auf unserer Webseite zu lesen : 

www.atd-viertewelt.ch)  

Ein Zivildienst, der mein Leben berührt hat 

Angesichts 
der Krise jetzt handeln
über lange Zeit

Sich dauerhaft mit den 
Menschen in Armut einsetzen, 
die heute von der Krise dop-
pelt getroffen werden. 

Um die Armut zu bekämpfen, verbin-
det sich ATD Vierte Welt weiterhin mit 
andern Organisationen und Personen, 
auch auf nationaler Ebene und in 
mehreren Kantonen. Mehr denn je gilt: 
Gemeinsam handeln, jetzt und über 
lange Zeit.

Diese Gesundheitskrise ist auch eine 
Wirtschafts- und Bildungskrise. Wenn 
wir nicht wollen,  dass sie die Zukunft 
ganzer Generationen bestimmt, müs-
sen wir nun unsere Kräfte bündeln, um 
die notwendigen strukturellen Verän-
derungen auszuarbeiten. 

ATD Vierte Welt trifft Vorbereitungen, 
um sich an der Tagung der nationalen 
Plattform gegen Armut, am 4. Februar 
2021, an Institutionen und Politik zu 
wenden. Laut Plan wird der Nachmit-
tag den Folgen der Covid-19-Krise 
gewidmet sein, samt deren Vorbeu-
gung in der Schweiz mithilfe  wirksa-
mer Massnahmen zur Armuts-
bekämpfung. 

Die aktuelle Situation zeigt dringend, 
wie notwendig es ist, die Erfahrung und 
das Wissen der Menschen in Armut zu 
berücksichtigen. Nur wenn diese aktiv 
miteinbezogen werden, können wirk-
same und würdige Antworten gefun-
den werden. Der Beitrag armutsbetrof-
fener Menschen ist unabdingbar, um 
Solidaritätsformen zu entwickeln, die 
niemanden übergehen – weder in 
Krisenzeiten noch längerfristig.

Vernissage des Buches von Eugen Brand
„La dignité pour boussole„ - Die Würde 
als Kompass - geleitet von Micha am 
15. Oktober in Freiburg

Verbündete sind Menschen, die sich für die Anliegen der Bewegung 
ATD Vierte Welt in Familie, Beruf oder Vereinswelt einsetzen.



Fachpersonen aus der Wissenschaft setzen sich ein  
Die Professorinnen Sophie Guerry und Caroline Reynaud haben am 1st Teaching Innovation Award 
HES-SO//FR den 1. Preis erhalten für ihr Ausbildungsmodul  „Was Klienten der Sozialarbeit uns lehren kön-
nen, um die berufliche Praxis zu verbessern“. Gegenwärtig nehmen sie am Projekt „Armut, Identität, 
Gesellschaft (AIG)“ (Pauvreté-Identité-Société (PIS)) teil. Am 20. und 21.November haben sie den zweiten 
Workshop „Wissen teilen“ über  Videokonferenz miterlebt.  

Sophie G.: Für unser Ausbildungsmodul an 
der HES-SO//FR, in dem Sozialhilfeemp-
fangende zur Bildung unserer Studierenden 
beitragen, haben wir uns von der Methode 
«Wissen verbinden», die von ATD Vierte 
Welt entwickelt worden ist, inspirieren las-
sen. Es war eine Chance für uns, als uns 
Anne-Claire Brand vom Leitungsteam der 
Bewegung ATD Vierte Welt antrug, am par-
tizipativen Forschungsprojekt AIG teil-
zunehmen, das gerade unter dem Aspekt 
des Wissenverbindens durchgeführt wurde. 
Es sollte uns diese Methode von innen 
erleben lassen. 

Caroline R.: Eine unserer Schwierigkeiten in 
diesem Projekt besteht darin, zu definieren, 
was für ein Wissen wir von der Wissenschaft 
her bringen und wie wir uns positionieren 
können. Was wird von uns erwartet? Wie 
zum richtigen Zeitpunkt intervenieren? Wie 
theoretisches Wissen einbringen? Es gilt, zu 
diskutieren und unsere Positionen zu erklä-
ren, ohne uns auf einen   gemeinsamen 
Wortschatz oder gemeinsame Erfahrungen 
verlassen zu können. 

Sophie G.: Aus Angst,  „die Gelehrten“ zu 
geben, indem wir wenig verständliches und 
von der Realität der Betroffenen abge-

hobenes Wissen ein-
bringen, ist es für uns 
manchmal schwierig 
einzugreifen. Die Me-
thode des Wissenteilens 
verlangt sorgfältiges 
Überlegen, bevor wir 
das Wort ergreifen. Da 
vieles mit den Vorstel-
lungen auf beiden Sei-
ten zu tun hat, passt 
man auf, was man 
hineingibt. Das Auf-
bauen von gegenseiti-
gem Vertrauen und 
gemeinsamen Grundlagen
verlangt ein langfristiges Engagement. 

Caroline R.: Wissenschaftliches mit Men-
schen ohne akademischem Hintergrund zu 
teilen, ist spannend. Es hilft, konkrete Situa-
tionen  gemeinsam zu analysieren. 

„Das Projekt AIG ist eine andere Art, 
Forschung zu betreiben. Wir entwickeln 

neue Denkweisen, die unsere Gewissheiten 
hinterfragen.“ 

Caroline R.

Sophie G.: Was mich zudem motiviert, das 

ist die Begegnung. Ich habe selten Gelegen-
heit, Personen in prekärer Lage wirklich zu 
begegnen, nicht  nur bei einem Zeugenbe-
richt. Beziehungen aufzubauen mit diesen 
Menschen ist von grossem Wert. Zu sehen, 
wie sich Berufstätige, Forschende und Men-
schen in Armut in diesem etwas verrückten 
Projekt einbringen, das entspricht mir, das 
trägt mich. 

Caroline R.: Eine weitere wichtige Motiva-
tion besteht darin, an einem Projekt 
teilzunehmen, das die Vorgaben auf 
Landesebene verändern kann. Eine vom 
Bund finanzierte Forschung zur Generie-
rung von Wissen, das hoffentlich nicht nur 
im Rahmen individueller Begleitung, son-

Ein Haus als Anker
„Man baut ein Schloss nicht allein.“  
Wie ein aktives Basismitglied (eine  
armutserfahrene und mit der Bewegung 
engagierte Person) Kraft schöpft, dem 
Haus in Treyvaux Kraft weitergibt und 
mithilft, eine Zukunft für alle zu bauen.

In der Schweiz liegt die grösste Ungerechtigkeit bezüg-
lich der Armut nicht am Geld, sondern in der Tatsache, 
dass wir nicht über unser Leben bestimmen können 
und unsere Familien gebrochen werden. Das lastet auf 
unseren Schultern und lässt uns nicht aufrecht gehen. 

Als ich das Haus der Vierten Welt in Treyvaux zum er-
sten Mal sah, beeindruckte  es mich. Es brachte mir 
Ruhe und ein Nachdenken über mich selber. Es hat 
mich  angezogen. Es war, als ob es mich riefe und mich 
ermutigte, etwas zu unternehmen, hier, wo sich Men-
schen verschiedenster Ausbildung treffen, ohne sich zu 
bewerten, sondern vom Wissen eines jeden ausgehen 
und frei sind, Erfahrungen mit andern zu teilen. Das 
verlangt Achtung und Vertrauen. Es geht um unser 
Leben. 

Zuerst war ich nicht sicher, ob ich wieder hieher kom-
men könnte. Nun kenne ich den Ort seit 35 Jahren und 
die Menschen, die ich hier treffe, sind meine Freunde 
geworden. 

In meinem Engagement und mit meinen Überzeugun-
gen als Basismitglied will ich frei sein. Ich bin stolz, dass 
ich so angenommen werde, wie ich bin, ohne dass ich 
mich vor den andern zu fürchten brauche. Aber das 
Haus hier in Treyvaux ist mehr als ein Einsatzort. Du 
kannst nicht sagen: „Morgen komme ich nicht!“ Hier, wo 
man sich frei versammelt, verstehe ich, wer ich bin und 

warum die andern da 
sind. Am gleichen 
Vorhaben teilzuneh-
men, das hilft, den Sinn 
des Lebens zu spüren. 
Ich weiss nicht, wie das 
Paradies aussieht, aber 
wenn es eines gibt, so 
muss es wohl ähnlich 
sein wie dieses hier. 

Ich möchte, dass das 
Haus innen und aussen 
schön ist, damit sich 
die Leute, die kommen, 
hier wohlfühlen. Ich 
trage dazu bei, weil ich 
diesen Ort liebe, seit 
Jahren. Ich freue mich, 
wenn die Leute fest-
stellen, dass etwas 
Neues entstanden ist. Und ich bin nicht allein. Man baut ein 
Schloss nicht allein. 
Handwerk und gemeinsames Überlegen, das ist eine Grundlage 
für das Gemeinschaftsleben. Wir arbeiten und diskutieren mit 
den jungen Leuten, damit sie den Sinn dieses Ortes für die 
Vierte Welt entdecken. Sie kommen nicht hieher wie in eine 
Ferienkolonie. Hier entdecken sie, dass unser Leben ganz anders 
ist als das, was sie an der Universität oder in der Berufsbildung 
lernen. Es kann ihnen helfen, jeder Person zuzuhören und sich 
vor der Armut nicht hinter einer Mauer zu verstecken. 
Es ist wichtig, dass sich ihre Kenntnisse mit den unseren tref-
fen. Was du lernst, musst du teilen und nicht für dich behal-
ten, sonst macht es keinen Sinn. Das sollen die Jugendlichen 
mit uns lernen können.
Und dann soll jeder frei sein, seinen Weg zu gehen. So habe 
auch ich diesen Einsatz gewählt. Ich habe nie ein Papier 
unterzeichnet. Ich bin hier, weil ich es will. Nichts zwingt mich 
dazu. Aber ich frage mich immer:

„Wird das, was die jungen Leute hier lernen,
in ihrem Gedächtnis bleiben, in ihren Händen, 

in ihrer Zukunft?“ 

Dieses Haus in Treyvaux ist wie eine Schule, die dich in 
deinen Überzeugungen festigen kann. 

Und ich hoffe, dass sich einige als 
Mitglieder des  Langzeitvolontariats 
zu uns gesellen werden. 

Jean-Robert Saffore
Basismitglied

dern auch in der Erarbeitung einer öffentli-
chen Politik zur Anwendung kommen wird.

„Je mehr man vorankommt, umso mehr 
möchte man eine Mitwirkung verteidigen, 

die sich für die Betroffenen lohnt, nicht 
nur eine Alibi-Übung. Mit dem Projekt AIG 

machen wir diese Erfahrung, die sehr 
wertvoll ist.“ 

Sophie G.

Caroline R.: Aber die Methode des Wissen-
verbindens verlangt Ausbildung, sie lässt 
sich nicht aus dem Ärmel schütteln. Man 
kann nicht einfach erklären, dass man 
Beteiligung will, und der Rest folgt. Manch-
mal komme ich mit Zweifeln aus einer 
Sitzung, und das bringt mich zum Nachden-
ken und fordert mich heraus. Ich lerne viel 
von der Art, wie armutsbetroffene Men-
schen unterstützt werden, um ihr Erfah-
rungswissen in Worte zu fassen. Alles wird 
gemacht, um Machtergreifungen zu 
begrenzen und dem Sinn der ausgetausch-
ten Worte treu zu bleiben. Das ist es auch, 
was ich in diesem Projekt schätze. Es ist 
wesentlich, um die Art und Weise des Wis-
sensaufbaus zu wandeln.  

Sophie G.: Dieses Projekt gehört zu meiner 
beruflichen Arbeit, aber ich fühle mich per-
sönlich engagiert. Ich erkläre mit Stolz, dass 
ich daran teilnehme. Es engagiert uns als 
Forschende und Lehrende und auch in 
unserem persönlichen Leben. Eine 
spannende Herausforderung! Nur schon 
die Tatsache, dass ein solches Projekt exis-
tiert, ist eine wichtige Neuerung, abgesehen 
von den konkreten Resultaten, die es für die 
Gesellschaft haben wird. 

Aussagen gesammelt von Hélène Cassignol

Um mehr über das AIG-Projekt zu erfahren:  www.atd-viertewelt.ch/aig, lesen Sie den 
Artikel von Stefanie Arpagaus über den Workshop vom 20. bis 21. November 2020  

© HETS-FR.
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Jung und neu im Volontariat  
Simeon Brand spricht hier von seinem Weg zum Volontariat der Bewegung ATD Vierte 
Welt, einem langfristigen Einsatz an der Seite der ärmsten Menschen. 

Ich entschloss mich ende 2019, dem 
Langzeitvolontariat der Bewegung 
ATD Vierte Welt beizutreten. In den 
vergangenen fünf Jahren konnte ich 
es beim Herstellen eines Films und 
von 14 Kurzfilmen kennenlernen, 
dies mit meinen Eltern, die selber 
seit 40 Jahren Volontariatsmitglie-
der sind. Indem ich mich in diesem 
Projekt einbrachte, wollte ich die 
Wurzeln ihres Einsatzes besser  
erfassen.  

Die Frage nach dem Sinn eines Enga-
gements war für mich zu jener Zeit 
zentral. Schon zur Zeit meiner Aus-
bildung in Dokumentarfilm, als wir 
einen Kurzfilm zum Thema 
«  Jungsein heute » drehten, fühlte 
ich in mir das Kippen von Wunsch 
und Traum hin zur Realität des Lei-
dens... dorthin, wo die Welt ganz 
klein wird und keine Versprechen 
mehr birgt. Diese Frage beschäftigte 
mich zutiefst. Auch wegen mehrerer 
Freunde, welche in der Schule schon 
früh das Versagen gelernt hatten. 
Als ich sie wieder traf, wurde mir 
trotz der vergangenen Jahre 
bewusst, wie sehr in unseren Blicken 
immer noch dieselbe Grosszügigkeit 
lag.

Das Grundlegende eines Engage-
ments habe ich über lange Zeit in 
unseren Ideen und in unseren Taten 
gesehen. Aber die Bewegung hat mir 
zu verstehen gegeben, wie sehr das 
Grundlegende in unseren Beziehun-
gen liegt. Was uns engagiert ist das, 

was uns als Menschen verbindet. Bei 
jeder Dreharbeit für den Film habe 
ich das erlebt.  

Heute fühle ich mich verbunden mit 
Herrn Parfait, einem sehr armen 
Mann in Zentralafrika. Jede Woche 
trägt er die Matte, auf die sich die 
Kinder dann setzen, zur  Strassenbi-
bliothek. Ich fühle mich mit seiner 
Kraft und seinem Mut verbunden. 
Er hat mich das grundsätzliche 
Recht der Kinder gelehrt, zusam-
menzusein, ohne Unterschied.  
Ich fühle mich verbunden mit 
Jean-Marc, der in der Schweiz als 
fremdplatziertes Kind Gewalt erlebt 
hat und als Arbeitskraft eingesetzt 
worden ist. Sein Land hat ihm nie 
eine Zukunft gewünscht. Ich fühle 
mich verbunden mit seiner Zärtlich-
keit, seiner steten Suche zu lieben 
und zu verzeihen. Ich fühle mich 
verbunden mit seinem Schmerz. 
Ich denke auch an Ivanite in Haiti. 
Am letzten Drehtag wiederholte sie 
mit grosser Kraft: „Wir wollen Frie-
den! Schluss mit dem Elend! Wir 
sagen es nochmals laut und deutlich: 
Wir wollen Frieden!“ Vor kurzem ist 
sie gestorben. Ich fühle mich mit 
ihrem Leben verbunden.

Jede Dreharbeit verbindet mich so 
mit diesen Menschen, mit den 
Volontariatsmitgliedern, den Basis-
mitgliedern und den Verbündeten, 
die mit ihrem Leben und ihren 
Beziehungen Elend, Verlassenheit, 
Schande und Verzweiflung 
zurückdrängen.  

Sich für das Volontariat zu 
entscheiden, war keine leichte 
Wahl. 
Um vom Volontariat zu sprechen, 
benützt der chinesische Philosoph 
Chen Yue Guang  das Bild einer 
Person, die ins Wasser springt, um 
einen Ertrinkenden zu retten. Es 
braucht Mut, ins Wasser zu sprin-
gen. Sein Leben mit dem Leben der 
Ärmsten zu verbinden heisst, sei-
nen Teil Ohnmacht anzunehmen 
und sich seinen Grenzen zu stellen. 
Was mich zu diesem Schritt ermu-
tigt hat, war ein Satz von Joseph 
Wresinski, dem Gründer der Bewe-
gung ATD Vierte Welt, auf den ich 
bei meiner Arbeit im Archiv des 
schweizerischen ATD-Zentrums 
gestossen bin:

„Möge 1979 uns daran erinnern, 
dass wir nicht im Dienste einer 

Bewegung und eines Volkes sind, 
sondern vielmehr eine Bewegung 

mit diesem Volk gestalten.“

Dieser Auftrag, kreativ zu bleiben 
und immer wieder neue  
Vorgehensweisen und neue Wege 
des Miteinanders zu finden, das 
verstehe ich als Herausforderung. 
Mit viel Begeisterung und viel 
Unbekanntem gehe ich nun 
vorwärts im Volontariat der Bewe-
gung ATD Vierte Welt.

Simeon Brand
Volontariatsmitglied

ATD Vierte Welt bekanntmachen
Um den Einsatz von ATD Vierte Welt bekanntzumachen, schlagen wir Ihnen vor, eine 
Filmvorführung oder einen Leseabend in ihrem Unternehmen, Verein, Berufs- oder 
Freundeskreis zu organisieren. Melden Sie sich! 

Ein Film:  „WAS IST AUS UNS 
GEWORDEN“, gedreht in der 
Schweiz und in Frankreich, sowie 
14 Kurzfilme, gedreht in zehn 
Ländern und vier Kontinenten. Der 
Regisseur Simeon Brand lädt uns 
ein, Menschen, die in vielen 
Ländern mit der Bewegung ATD 
Vierte Welt gegen das Elend 
kämpfen, zu begegnen. Der Film ist 
in der Schweiz bereits an mehreren 
Orten gezeigt worden, und 
hoffentlich werden sich bald 
weitere Säle dafür öffnen.      
                                            (CHF 35.-)

Ein Buch: „Es langs, langs Warteli 
für es goldigs Nüteli“, von Nelly 
Schenker geht ihren Erinnerun-
gen in einer Schweiz nach, in der 
die fürsorgerische Unterbrin-
gung der Ärmsten praktiziert 
wurde und die Armut tabu war. 
Seit 2017 haben rund vierzig 
Leseabende stattgefunden. Nelly 
möchte mit dem Saal ins 
Gespräch kommen, damit jede 
institutionelle Unterdrückung 
armer Familien  aufhört und sich 
die Geschichte nicht wiederholt.  	
                                         (CHF 19.-)

Das Buch „Die Würde als Kompass“  ist 
ende 2020 erschienen, bis jetzt nur auf 
französisch unter dem Titel: „La Dignité 
pour boussole“. Seine Ko-Autoren sind  
Eugen Brand, Volontariatsmitglied und 
früherer Generaldelegierter von ATD 
Vierte Welt, und Michel Sauquet, 
Schriftsteller und Lehrer an der Hoch-
schule für Politikwissenschaften in Paris.
Anhand des über vierzigjährigen 
Einsatzes von Eugen Brand – in der 
Schweiz, in Frankreich, Lateinamerika 
und den USA so wie in der Leitung der 
internationalen Bewegung - entdecken 
Sie die Originalität der Leitungskultur 
von ATD Vierte Welt.            (CHF 24.-)

La dignité
pour boussole

Un engagement 
avec ATD Quart Monde

Eugen Brand
Entretiens avec Michel Sauquet

Prix : 18 €
ISBN : 978-2-7082-5355-1
LES ÉDITIONS DE L’ATELIER
Les Éditions Ouvrières
51-55, rue Hoche
94200 Ivry-sur-Seine
www.editionsatelier.com

ÉDITIONS QUART MONDE
63, rue Beaumarchais
93100 Montreuil
www.atd-quartmonde.fr/editions

Quelle est l’histoire de cet homme qui a porté avec 

d’autres la mission d’ATD Quart Monde, pendant 

quarante ans et à la suite de son fondateur Joseph 

Wresinski ?

Né en Suisse, Eugen Brand rencontre le Mouvement à l’âge de 

22 ans et devient volontaire permanent. Il vit alors parmi des familles 

en grande pauvreté et apprend à leurs côtés. Cet engagement le 

mènera à Créteil, New York, Bâle, au Pérou, en Bolivie…

À travers ces épisodes de la vie d’Eugen Brand, ses doutes et ses 

convictions, ou encore ses moments de compagnonnage avec le 

Père Joseph, c’est l’histoire de la gouvernance d’ATD Quart Monde 

qui est dressée, dans ses tâtonnements et ses évolutions.

Dans cette série d’entretiens d’où naîtra une forte amitié, Michel 

Sauquet et Eugen Brand échangent et partagent leurs expériences 

et questionnements. À la suite d’Eugen Brand, ce livre nous permet 

de comprendre et de revendiquer que les « sans-droits » sont la 

source et le moteur des grandes transformations à réaliser au sein 

de la société.

Eugen Brand a été délégué général d’ATD Quart Monde après la 
mort de Joseph Wresinski, responsabilité qu’il a bâtie avec d’autres en 
cherchant et en apprenant à vivre, penser et agir en Mouvement tout 
à la fois localement et à l’échelle du monde.

Michel Sauquet est écrivain et enseignant. Il a passé l’essentiel de 
sa vie professionnelle dans le domaine de la coopération internationale 
et interculturelle.
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Mitarbeit als freiwilliger 
Dolmetscher

Adrian Tanner, der 
sich für die franzö-
s i s c h - d e u t s c h e 
Übersetzung ein-
setzt, hier beson-
ders im Projekt  
„Armut–Identi-
tät–Gesellschaft“, 
nennt seine Be-
weggründe dazu.

Ich unterstütze ATD Vierte Welt als freiwilliger Dolmetscher. Ein 
Kollege hat mich im Jahr 2013 gefragt, ob ich ihm in seinem Ein-
satz an einer Jahresversammlung von ATD Vierte Welt beistehen 
würde. Seither dolmetsche ich regelmässig für die Bewegung. 

Obwohl ich mich für soziale Gerechtigkeit und Umwelt enga-
giere (wie im Parlament meiner Gemeinde Ostermundigen), ist 
es nur dank ATD Vierte Welt, dass ich persönliche Berichte  von 
armutsbetroffenen Menschen in der Schweiz hören und die 
Betroffenen kennenlernen konnte. Mir wurde bewusst, wie 
schwer die Stigmatisierung und der Blick der Gesellschaft auf 
ihnen lastet. Ich versuche, diese Erfahrung im Grossen Gemein-
derat und in der Schulkommission einzubringen – was nicht 
immer einfach ist.

Nebst der Tatsache, dass ich den Einsatz von ATD Vierte Welt für 
äusserst kostbar halte, schätze ich besonders die familiäre Atmos-
phäre an den Tagungen, besonders wenn sie zwei Tage dauern. 
Vor kurzem freute ich mich sehr, als ich erfuhr, dass ATD Schweiz 
auch nach Wegen sucht, die Umweltanliegen im Einsatz für 
soziale Gerechtigkeit verstärkt zum Ausdruck zu bringen. 

Adrian Tanner

Im nationalen Zentrum
Crausa 3 - 1733 Treyvaux, FR
026 413 11 66
 kontakt@atdvwqm.ch
Vierteljährliches Informationsblatt
 „Informationen Vierte Welt“

In Genf,
Maison Joseph Wresinski 
Chemin Galiffe 5
1201 Genf
022 344 41 15
geneve@atdvwqm.ch

Weitere Kontakte
Freiburg
info@helene-cassignol.ch

In Basel, Treffpunkt 
ATD Vierte Welt 
Wiesendamm 14
4057 Basel
061 692 92 05
basel@atdvwqm.ch

In der Ostschweiz 
ATD Vierte Welt
Reitbahnstrasse 7
9400 Rorschach
077 491 13 06 / 071 840 02 63
ostschweiz@atdvwqm.ch

Jura
audrey.chevre@bluewin.ch

Newsletter 
sich einschreiben auf
	          www.atd-viertewelt.ch/newsletter 
	          www.atd-quartmonde.ch/newsletter   	              

die sinnvoll sind und ATD Vierte Welt unterstützen 
Unser Online-Shop
www.atd-viertewelt.ch/shop  
www.atd-quartmonde.ch/shop    
       

PK 17-546-2

Wenn Sie wie Adrian ATD Vierte Welt 
zeitweise helfen möchten -
in Bereichen wie Unterhaltsarbeiten, 
Sekretariat, Informatik, soziale Netzwerke, 
französisch-deutsche Übersetzung -
so melden Sie sich bitte bei uns!

Im Netz

Geschenke

Spenden (und Lohnbeiträge)

Sich 
einsetzen   
Wo finden Sie uns ?

@ATDSchweiz 
@ATDSuisse  

Instagram 
atd_switzerland   

Herr Parfait trägt die Matte der Strassenbibliothek, in Zentralafrika

Sie können 
den Einsatz der 
Langzeitmitarbei-
tenden mit einem 
monatlichen 
Lohnbeitrag 
unterstützen.

IBAN CH64 0900 0000 1700 0546 2

Webseite
	          www.atd-viertewelt.ch
	          www.atd-quartmonde.ch	
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Ein Film von Simeon Brand 
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ATD Vierte Welt präsentiert


